
04.07.19

1

Sprachbewusster (Fach-)Unterricht – Was nützt das dem Fach?

Zürich, 03. Juli 2019

Claudia Schmellentin

Veranstaltungsreihe Quims: Beurteilen und Fördern mit Fokus auf Sprache

Sprache: Barriere vs. Medium des Lernens?

Im Diagramm ist der Verbrauch der 
elektrischen Energie der Familie 
Müller in kWh (kWh ist eine 
Energieeinheit) aufgetragen. Die 
Energiekosten betragen 
durchschnittlich 20 Rappen pro kWh. 

DEINE AUFGABE   Berechne, wie 
viele Schweizer Franken Familie 
Müller an ihren Energieanbieter für 
den Monat November bezahlen 
muss!

Konsortium HarmoS Naturwissenschaften, 2009
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Durch Sprache Zugang zur Welt

Sprache ist das Medium, in dem Menschen 
ihre Welt, 
ihre Kultur und 
sich selbst erschaffen.

Aleida Assmann 2011
(Friedenspreis des deutschen 
Buchhandels 2018)

(Sprachliche) Enkulturation = zentrale Aufgabe von 
Schule

Schule als Raum der Enkulturation

Die allgemeine Zielsetzung von Schule besteht darin, 
SchülerInnen Zugang zu

Kulturtechniken (Lesen, Mathematik …),

wissenschaftlichem Wissen (Geschichte, Geographie, 
Naturwissenschaften, Mathematik, Linguistik …), 

kulturellen Gütern (Literatur, Musik, Kunst, Euklid, Technik …) 

handwerklichem Können (Weben, Schön-Schreiben, 
‹geometrisches Zeichnen›, Technik …) zu geben. 

Schneuwly/Lindauer: Schulfächer und ihre Geschichte. 2018
www.leseforum.ch

Fachwissen

Kompetenzen

Kompetenzen

Fachwissen
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Überfachliche Kompetenzen im LP 21

10 von 22 13 von 19

11 von 15

Rund 60% der 
überfachlichen 
Kompetenzen sind 
sprachlich

Bei den methodischen 
Kompetenzen, die 
Voraussetzung für 
selbstgesteuertes Lernen sind, 
sind es gar rund 75 %.

«Überfachliche Kompetenzen 
sind für eine erfolgreiche 
Lebensbewältigung 
zentral.» (LP 21)

D-EDK 2015, Lehrplan 21, Grundlagen, 16

Sprachliche Kompetenzen als Voraussetzung für das Lernen

«Der Erwerb der fachlichen Kompetenzen … 
geht einher mit der Ausbildung überfachlicher 
Kompetenzen. Die SuS erwerben in allen 
Fachbereichen und Modulen sowie über 
die ganze Schulzeit hinweg personale, 
soziale und methodische Fähigkeiten, …» (Zitat 
LP 21)
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Sprachkompetenzen in den Fächern des LP21 – NMG
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Sprache und Lernen – Funktionen in der Schule
1. Sprache als Träger von Informationen (Medium)

Mittels Sprache wird Wissen vermittelt und soll Verstehen aufgebaut 
werden

→ Sprache als Schlüssel zum Verstehen  

→ Voraussetzung zum Aufbau von Wissen 

2. Durch Sprache Verstehen generieren (Instrument)

Mittels Sprache (beim Sprechen/Schreiben) Gedanken verfertigen

→ Sprache als Werkzeug des Denkens

3. Durch Sprache Kompetenzen sichtbar machen

Mittels Sprache (Sprechen/Schreiben) erworbenes Wissen und Können 
der Beurteilung zugänglich machen
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Empirische Befunde – Wenn Sprache zur Lernbarriere wird

Pisa 2012: Rund 14% der Sch. bringen in Bezug auf das Lesen nicht jene 
Kompetenzen mit, die nötig wären, um (einfachen) Sachtexten die wesentlichen 
Informationen zu entnehmen (darunter auch Sch. mit L1 Deutsch).

NaWi: «Sprachliche Defizite wirken sich in den Sachfächern kumulativ aus: Bei 
Jugendlichen mit eingeschränkten Sprachkompetenzen lassen sich mit zunehmendem 
Alter auch geringere Kompetenzniveaus in Mathematik und in den 
Naturwissenschaften beobachten.» (Baumert/Schümer 2001:376)

Geschichte: «Die große Mehrheit der Adressaten von Schulbüchern versteht diese 
– selbst in den mittleren und u.U. höheren Klassen – nicht, nämlich nicht auf dem 
nötigen Differenzierungs- und Analyseniveau. Stattdessen können allenfalls vage 
Inhalte entnommen werden.» (von Borries et al. 2005)

Fragen und Aufbau des Referats

Welche Massnahmen sind nötig, um Sprache als Medium des Lernens für 
alle SchülerInnen in allen Fächern nutzbar zu machen?

1. Warum Verstehen nicht immer gelingt? – Diskrepanz von 
sprachlichen Anforderungen und sprachlichem Können

2. Massnahmen zur Überwindung der Diskrepanz
Texte besser machen – Wie sinnvoll ist das?
SchülerInnen besser machen – Was heisst Verstehen?
Lehrpersonen besser machen – Wie kann Verstehen angeleitet 
werden?

3. Schulen besser machen – Kohärente Strukturierung von 
sprachlichen Kompetenzen



04.07.19

6

Warum Verstehen nicht gelingt – Diskrepanz von sprachl. 
Anforderungen und sprachl. Können 

Beispiel Lesen in den Naturwissenschaften auf Sek I

Textschwierigkeit – Textformulierung

Blut ist also nicht nur eine Flüssigkeit, sondern es enthält feste Bestandteile, 
die Blutzellen. Eine Gruppe dieser Blutzellen, die Blutplättchen, lösen die 
Blutgerinnung aus: Sie zerfallen bei Berührung der Wundränder und scheiden 
ein Enzym aus, das über mehrere Zwischenstufen aus dem gelösten 
Fibrinogen das fadenartige feste Eiweiß Fibrin werden lässt. In seinem 
Geflecht bleiben andere Blutzellen, die roten Blutkörperchen, hängen. Ihre 
Hauptaufgabe ist der Transport von Sauerstoff zu den Gewebezellen. Das 
Fibrin mit den eingelagerten Blutzellen verschließt die Wunde. Außerdem 
verengen sich die Adern im Finger und verringern so den Blutzufluss. Durch 
eine Wunde können Bakterien, Viren oder Gifte in den Körper eindringen. Sie 
werden von der dritten Gruppe …

«Aua!» – Marc hat sich beim Basteln mit der Schere in den Zeigefinger 
gestochen. Er beobachtet, wie der rote Blutstropfen langsam aus der Wunde 
quillt und heruntertropft. Bis  er endlich ein Heftpflaster gefunden hat, ist auf 
der Wunde schon eine weiche Kruste entstanden.
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Blut ist also nicht nur eine Flüssigkeit, sondern es enthält feste 
Bestandteile, die Blutzellen. Eine Gruppe dieser Blutzellen, die 
Blutplättchen, lösen die Blutgerinnung aus: Sie zerfallen bei 
Berührung der Wundränder und scheiden ein Enzym aus, das über 
mehrere Zwischenstufen aus dem gelösten Fibrinogen das 
fadenartige feste Eiweiß Fibrin werden lässt. In seinem Geflecht 
bleiben andere Blutzellen, die roten Blutkörperchen, hängen. Ihre 
Hauptaufgabe ist der Transport von Sauerstoff zu den 
Gewebezellen. Das Fibrin mit den eingelagerten Blutzellen 
verschließt die Wunde. 

Der Wortschatz ist nah der Lebenswelt von Jugendlichen. Wenig 
vertraute Wörter sind aus dem Kontext erschliessbar oder erklärt.
(HarmoS Schulsprache, 2010)

Ahrenholz (2011)

Der Text ist sowohl inhaltlich als auch formal (Layout) übersichtlich 
aufgebaut. 

Titel

Untertitel

Fließtext

Aufgaben

Merkbox

Kapitel-
überschrift

Bildunter-
schrift

Bildbe-
schriftung

Beuck et. al. 2012
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Lesestrategien: Markier das Wichtige!

Blut ist also nicht nur eine Flüssigkeit, sondern es enthält feste 
Bestandteile, die Blutzellen. Eine Gruppe dieser Blutzellen, die 
Blutplättchen, lösen die Blutgerinnung aus: Sie zerfallen bei 
Berührung der Wundränder und scheiden ein Enzym aus, 
das über mehrere Zwischenstufen aus dem gelösten Fibrinogen das 
fadenartige feste Eiweiß Fibrin werden lässt. In seinem Geflecht
bleiben andere Blutzellen, die roten Blutkörperchen, hängen. 
Ihre Hauptaufgabe ist der Transport von Sauerstoff zu den 
Gewebezellen. Das Fibrin mit den eingelagerten Blutzellen verschließt
die Wunde. Ausserdem verengen sich die Adern im Finger und 
verringern so den Blutzufluss. Durch eine Wunde können Bakterien, 
Viren oder Gifte in den Körper eindringen. 

PISA-Kompetenzniveaus (OECD, 2014: 208f.)
• Biologielehrmitteltexte Sek I sind mindestens auf Stufe 4

anzusiedeln:
– Genaues Verständnis komplexer Texte, deren Inhalt und Form 

ungewohnt sein können
– mehrere eingebettete Informationen suchen und ordnen

• Die Stufe 4 erreichen ca. 75% der Jugendlichen in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz NICHT.

Funktion von Bildungssprache – Wissenstransfer?
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Massnahmen zur Überwindung der Diskrepanz

Passung von sprachlichen Anforderungen und 
Kompetenzen
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Alte Forderung

Texte besser machen!

(Britton et al. 1993, Schulz von Thun et al. 1973, Apolin 2002, Starauschek 2003, )

Passung von 
Zuhörenden/Lesenden

und Texte

textseitig

(Lindauer/Schmellentin, 2016; im Gegensatz zu Leisen, 2010)

Texte verstehen in der Schule

Textvereinfachung
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Textvereinfachung durch
«Ent-Textung»

Textvereinfachung durch «Vermeidung» von Fachsprache

Chemie mit Globi
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Passung von 
Zuhörenden/Lesenden

und Texte

textseitig

(Lindauer/Schmellentin, 2016; im Gegensatz zu Leisen, 2010)

Texte verstehen in der Schule

Textvereinfachung

explizite
Rezepienten-
führung
Advance Organizer
Situierung
Kohärenz

Textanpassung empirisch (NawiText)

mögliche textseitige 
Ursachen

3 Bio-LM-Texte

beobachtete
Verstehens-

schwierigkeiten
3 Bio-LM-Texte

Verknüpfung mit 
Textanalyse

globale 
Prinzipien der 

Textanpassung

NaWi-Text – Schneider (PHZH), Schmellentin, Dittmar, Gilg (PH FHNW) 
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Ergebnisse: Wissenszuwachs nach Schulniveau

Wissen gesamt prä Wissen gesamt post
Originaltext SEK (n=48) 14.8333 19.7292
Überarbeiteter Text SEK (n=49) 13.5714 21.6327
Originaltext REAL (n=57) 13.4912 18.386
Überarbeiteter Text REAL (n=58) 13.0172 18.7241
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SEK: t=-3.141; df=95; p=0.002; d=0.61
REAL: t=-0.84; df=113; p=0.403; d=0.16

Schulische (Fach-)Texte und die Themen in der Kita, im Kindergarten 
und der Schule dienen nicht nur dem Wissenstransfer, sondern auch 
dem Aufbau (fach-)spezifischer Sprache und Lesetechniken.

→ Texte müssen inhaltliche und damit auch sprachliche 
Ansprüche stellen, damit Lernen Fortschritte macht, und zwar 
inhaltliches wie sprachliches Lernen.

Textvereinfachung reicht nicht fürs Lernen und Leben
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SchülerInnen besser machen!

(Nagy/Townsend 2012, Schleppegrell 2004, Snow 2010)

Passung von 
Zuhörenden/Lesenden

und Texte

schülerseitig textseitig

(fachspez.) 
Rezeptions-
strategien

erwerben und 
üben

(Lindauer/Schmellentin, 2016; im Gegensatz zu Leisen, 2010)

explizite
Rezepienten-
führung
Advance Organizer

Situierung

Wissen über
(fachspezifische)
Redemittel und 
Textmuster

aufbauen

Texte verstehen in der Schule

Textvereinfachung
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Ja schon, aber reicht das fürs Verstehen von Fachinhalten?

Was heisst überhaupt Verstehen?

Was heisst Verstehen?

(2) a) ich verurteile Cäsars Eroberung Galliens
b) *Galliensi verurteile ich Cäsars Eroberung ti
c) *Cäsarsi verurteile ich ti Eroberung Galliens
d) *durch Cäsari verurteile ich die Eroberung Galliens ti

Eigentlich wäre zu erwarten, dass, wenn überhaupt etwas aus einer 
DP extrahiert werden kann, dies strukturell kasusmarkierte 
Argumente sein sollten. Da dem aber nicht so ist, kann daher unter 
der Annahme, dass NSubjekte in Analogie zum IP/VP-System unter 
SpecD stehen und diese stets mit dem Genitiv strukturell 
kasusmarkiert sind, ihre mangelnde Extraktionsfähigkeit nicht auf 
ihren Status als NSubjekte bzw. ihre strukturelle Position 
zurückgeführt werden. Unter diesen Bedingungen kann deswegen 
aus der Barrieren-Theorie nicht direkt auf die strukturelle Beziehung 
zwischen NSubjekt und NObjekt geschlossen werden. 

Weshalb sollten Genitivattribute extrahierbar sein?
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Verstehen – Komplexer 
Konstruktionsprozess

31

Schnotz, 1994; Kintsch & van Dijk, 1978, van Dijk & Kintsch, 1983

Textkomplexitätsmerkmale:
• Kohäsionsmittel
• Inhaltlich logische Struktur
• Satzkomplexität
• Informationsdichte
• Themenkomplexität

Personenmerkmale:
• Leseflüssigkeit
• Wortschatz
• Lesestrategien
• Vorwissen
• Leseziel
• Schlussfolgerndes Denken

TextPerson

Semantische 
Propositionen

Lokale 
Kohärenz

Globale 
Kohärenz

Situations-
modell

Verständnis

Schulisches Verstehen: Novizen vs. Experten
«Deep comprehension, and hence learning from text, is not possible
unless there is at least some background knowledge present.»
(Kintsch 2009: 227)

Allg. Strategien
(Lesen/Verstehen)

Domänenwissen

+ +

+ –

– +

– –

Novizen

Experten

«Sprache im Unterricht ist wie ein Werkzeug, das man 
gebraucht, während man es noch schmiedet.»
(Butzkamm 1989)
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VP: Ähm hier, was ist ein 

Wirtshauts/ hau/ 

Wirts-haus-schild?

VL: Mhm

VP: Ja, das weiss ich (auch 

nicht)…

VL: Was denkst du?

VP: Ähm, vielleicht – ein 

Schutz für die Blume 

oder so.

Störungsanfällige Verstehensprozesse

Verstehen ≠ Verstehen: 
Adäquates mentales Modell fachspezifisch aufbauen

1. Bio: Informationen entnehmen (Aufbau von Struktur-, Prozess-, 
Funktionskonzepten) (Konsortium HarmoS Naturwissenschaften 2009)

2. Geschichte: Kritisches Lesen (Wineburg 1991; ähnlich Köster 2013), 
Informationen vergleichen (LP21, EDK 2015) 

3. Deutsch: literarisches Lesen, Lesegenuss aufbauen, Lesen von 
Feuilletontexten (kritisches Lesen, Lesestrategien reflektieren)

4. Mathematik: u.a. math. Problem erfassen

→ Leseerwartungen bleiben häufig implizit, Adaption von Lesestrategien wird 
kaum vermittelt 



04.07.19

18

Ziel von Textarbeit: Bildung eines fachlich adäquaten Situationsmodells.

SchülerInnen sind NovizInnen (Kintsch, 2009), denn sowohl 
(fachspezifische) Verstehens- und Lesestrategien als auch 
fachbezogenes Vorwissen sind erst im Aufbau.

→ Lernen mit Texten setzt die didaktische Strukturierung des 
Lese- und Verstehensprozesses voraus.
→ Explizite und bewusste Anwendung von adäquaten Strategien
→ Explizite und bewusste Aktivierung von Vorwissen

Problem: Lehrende wenden fachspezifische Lesestrategien unbewusst 
an.
(Shanahan et al. 2011)

Fazit

Lehrpersonen besser machen!

Wie können Schüler und Schülerinnen 
im Verstehensprozess unterstützt werden?
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37

Prinzipien der integrierten Sprachförderung

Sprache als Lernmedium bewusst gestalten –
in allen Lernsituationen und Fächern
– Vorentlasten statt nachbessern

(= Redemittel, Textstruktur, 
Verstehensziel vorgeben)

– Klare auch sprachliche Strukturierung von 
Lernprozessen: Explizite Anleitung und Begleitung 
von Sprachhandlungen
(modellierien bzw. vorzeigen und nachmachen)

– Verarbeitungszeit und Repetition für 
Aufgaben den sprachlichen Möglichkeiten der 
Lernenden anpassen und Prozess individuell 
begleiten

Vorentlasten und vorstrukturieren

1. Vor dem Lernprozess

2. Während dem Lernprozess

3. Nach dem Lernprozess

A) Beim Lesen und Zuhören

B) Sprechen und Schreiben
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A Rezeption (Zuhören/Lesen)

• Vorwissen aktivieren
• Advance Organizer geben

Advance Organizer
Ein Advance Organizer ist ein kurzer 
gesprochener oder geschriebener Text, 
der das Verstehen des eigentlichen 
Textes erleichtert und das Zuhören bzw. 
Lesen vorstrukturiert. Er steht daher am 
Anfang eines längeren Textes. Er liefert 
einen Überblick über den Textinhalt, 
und zwar verbal möglichst explizit: «Ich 
erzähle euch heute über/von … Darin 
geht es um einen kleinen Hasen. Er 
macht ganz allein eine Reise …»

1. Vorentlasten durch Lehrperson VOR dem Lernprozess

Situationsmodell durch
Advance Organizer
vorgeben 

Situieren – Kernaussage und Textfunktion benennen

Inhaltliche Situierung
Advance Organizer

AHG 7, S. 105ff.
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Vorentlasten WÄHREND: Lese- und Vestehensprozess
strukturieren und sichtbar machen

Leseprozess und Textverstehen mithilfe von Fragen und Aufträgen anleiten
(Fragen zum Nachschauen und Verstehen sowie Nachdenken)

→ Strukturierung des Verstehensprozesses (implizite Lese-/Verstehensstrategien)

Die vier Schritte zum Hörverständnis

HÖREN
BEGEGNEN1

Sich im Hörtext orientieren, den Hörtext situieren, Hörziel 
klären

Vorverständnis

 c Hörtext ein erstes Mal hören

 c Fragen zum Hörtext durchlesen, mögliche Antworten zu den Fragen 

sammeln

 c Was interessiert mich am Thema? Welches Ziel verfolge ich? Evtl. 

eigene Fragen zum Hörtext stellen

Was weiss ich schon über das 

Thema?

HÖREN

ZUHÖREN

2

Lokale Informationen aus dem Hörtext gewinnen ZUM HINHÖREN

 c Hörtext ein zweites Mal hören, dabei auf die Fragen achten

 c Unverstandene Wörter, schwierige Textstellen klären, den 

entsprechenden Wortschatz zum Verstehen des Texts aktivieren

 c Während oder nach dem Zuhören Notizen machen

Was steht genau im Hörtext?

HÖREN

VE

RA
RBEITEN

3

Globale Informationen aus dem Hörtext gewinnen,  
Informationen in passender Form darstellen

ZUM VERSTEHEN

 c Hörtext nochmals (evtl. etappenweise) hören, dabei auf die Fragen 

achten

 c Einzelne Informationen verknüpfen und Aussagen in eigenen Worten 

formulieren

 c Inhalte in passender Form darstellen (Grafik, Tabelle, Zeitstrahl, 

Mindmap, Zeichnung usw.)

Wie verstehe ich den 

Hörtext?

HÖREN

Ü
B

ER

PRÜFEN

4

Qualität der Informationen des Hörtexts überprüfen ZUM NACHDENKEN

 c Sind die einzelnen Fragen beantwortet?

 c Aussagen des Texts auf deren Stimmigkeit beurteilen: Informations-

gehalt, Aussagekraft und Wahrheitsgehalt

 c Zu einzelnen Aussagen Stellung nehmen und Ergebnisse präsentieren

Habe ich den Hörtext richtig 

verstanden?

Stimmt das, was im Hörtext zu 

hören ist?

Was bedeutet der Hörtext für 

mich?

Kompetenzaufbau und Förderorientierung 

217
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sammeln

 c Was interessiert mich am Thema? Welches Ziel verfolge ich? Evtl. 

eigene Fragen zum Hörtext stellen

Was weiss ich schon über das 

Thema?

HÖREN

ZUHÖREN

2

Lokale Informationen aus dem Hörtext gewinnen ZUM HINHÖREN

 c Hörtext ein zweites Mal hören, dabei auf die Fragen achten

 c Unverstandene Wörter, schwierige Textstellen klären, den 

entsprechenden Wortschatz zum Verstehen des Texts aktivieren

 c Während oder nach dem Zuhören Notizen machen

Was steht genau im Hörtext?

HÖREN

VE

RA
RBEITEN

3

Globale Informationen aus dem Hörtext gewinnen,  
Informationen in passender Form darstellen

ZUM VERSTEHEN

 c Hörtext nochmals (evtl. etappenweise) hören, dabei auf die Fragen 

achten

 c Einzelne Informationen verknüpfen und Aussagen in eigenen Worten 

formulieren

 c Inhalte in passender Form darstellen (Grafik, Tabelle, Zeitstrahl, 

Mindmap, Zeichnung usw.)

Wie verstehe ich den 

Hörtext?

HÖREN

Ü
B

ER

PRÜFEN

4

Qualität der Informationen des Hörtexts überprüfen ZUM NACHDENKEN

 c Sind die einzelnen Fragen beantwortet?

 c Aussagen des Texts auf deren Stimmigkeit beurteilen: Informations-

gehalt, Aussagekraft und Wahrheitsgehalt

 c Zu einzelnen Aussagen Stellung nehmen und Ergebnisse präsentieren

Habe ich den Hörtext richtig 

verstanden?

Stimmt das, was im Hörtext zu 

hören ist?

Was bedeutet der Hörtext für 

mich?

Kompetenzaufbau und Förderorientierung 

217

Fragen zum Nachschauen

(explizite Information)

Fragen zum Verstehen

(implizite Information)

Fragen zum Nachdenken

(Information zu sich und 

der Welt in Bezug setzen)

Begegnen anleiten

Vorwissen aktivieren,

Leseprozess planen

Semantische 

Propositionen

Lokale 

Kohärenz

Globale 

Kohärenz

Situations-

modell

Vorwissen verfügbar 

machen

Lesestrategien triggern

Strukturierung des Verstehenssprozesses

Wissen Reinigung prä Wissen Reinigung post
Originaltext SEK (n=48) 4.6875 6.0833
Überarbeiteter Text SEK (n=49) 4.7347 6.898
Originaltext REAL (n=57) 4.9123 5.6491
Überarbeiteter Text REAL (n=58) 4.6724 6.4483

4

4.5

5

5.5

6

6.5

7

M
i#

el
w

er
t A

nz
ah

l r
ic

h0
ge

 A
nt

w
or

te
n 

(m
ax

= 
9)

SEK: t=-2.774; df=95; p=0.007; d=0.54

REAL: t=-2.868; df=113; p=0.005; d=0.52

Wissenszuwachs Konzept Schleimhaut (NawiText)
SEK

REAL
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Ja schon, aber Verstehen ist nicht gleich Verstehen
Lesen ist nicht gleich Lesen

Deutsch – Können Informationen unter Anleitung entnehmen
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NMG;NT; RZG: Können Informationen (selbständig) nutzen

Schulen besser machen!

Kohärente Strukturierung von Verstehensprozessen
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Entlastungs-«Strategien» in der Mathe-Didaktik

Dröse/Prediger 2018

(S1) Die im Hinblick auf die Frage relevanten 
Informationen identifizieren. 
(Was erfahre ich und was davon ist wichtig?)

(S2) Informationen (insbesondere Zahlen) immer auch 
im Sachzusammenhang deuten. 
(Was bedeuten die Zahlen/Aussagen?)

(S3) Auf Relationen zwischen Informationen fokussieren. (Wie 
hängen die Informationen zusammen?)

Leseprozess durchgängig strukturieren: überfachlich  und 
doch fachspezifisch – Geschichte
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Leseprozess durchgängig strukturieren: überfachlich  und 
doch fachspezifisch – Biologie

Schulen besser machen!

Durchgängige Sprachbildung als Aufgabe aller an Schule 
Beteiligten
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1. Unnötige sprachliche Hürden werden abgebaut, Texte und 
Unterrichtsdiskurse aber nicht «ent-fachsprachlicht»
→ Lehrmittelentwicklung, LP Aus- und Weiterbildung …

2. Der Aufbau fachspezifischer sprachlicher Kompetenzen wird vertikal-
curricular sowie horizontal-fachübergreifend durchgängig 
kohärent strukturiert.
→ Geleitete Schulen: Koordination von Fördermassnahmen, 
interdisziplinäre und stufenübergreifende Arbeitsgruppen …
→ Bildungsverwaltung: Curriculum-Entwicklung, Ressourcierung …

3. Schüler und Schülerinnen werden beim fachlichen Lernen beim Verstehen 
und Produzieren eines fachspezifischen Sprachgebrauchs auch 
sprachdidaktisch unterstützt.
→ LP Aus- und Weiterbildung, Lehrmittelentwicklung …

Sprachbewusster (Fach-)Unterricht – Aufgabe aller Akteure

• mittels (sprach-)didaktischer Strukturierung von Lernprozessen fachliches 
Lernen vertiefen…

• fachliches Wissen auch sprachschwächeren SuS zugänglich machen 
und so ...

• sprachlich bedingte Bildungsungleichheiten mindern.

Sprachbewusster (Fach-)Unterricht –
und was nützt das dem Fach?
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Vielen Dank!
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